
Der Abbruch der etłri  P und der Verkauf der
Marienlirche un Höxter
Von Prof er, Höxter.

Nach en des Kgl Staatsarchivs In Mün ter.)

el der Errichtung des Königreichs We tfalen 1807 war
Höxter Di trikts tadt Im Fuldadepartement und Sitz mehrerer

ehoörden geworden. Im Namen der hierher ver etzten König  —  2
en Offizianten ri  eten der DProOcCureur du roi, Gehrken,
und der Rat intelen November 1809 eine Eingabe

den Präfekten des Fuldadepartements von eimann in
Ka  el mit etwa folgendem Inhalt Bei den ritten, die., der
Unterpräfekt des Di trikts Höxter, reiherr von Metternich zur
be  eren Organi ation des Schulwe ens in der Höxter
unternommen,  ei das Fehlen eines guten Schulhau es gerügt
worden. Er t wenn dies vorhanden  ei, könne man be  ere
Lehrer an tellen. Man gehe von folgendem rund atz QAuSs

„Wenn die orge für den öffentlichen Unterricht und die Er 
ziehung der Jugend eine der er ten Wohltaten des Staates und
unerläßliche Bedingung jeder i t, wWenn mit die er An talt
die usübung der eligion und die Moralität der Bürger in
der eng ten Verbindung  te  o ollte immerhin von den
Gemeingütern des Kultus, da, not tut, den er teren etwas
zugeteilt und tlerdur eine Gleichheit in beiden In tituten be 
Wwir werden, die vergebens der aufgeklärte Einwohner von

Höxter gewün hat 1 Das wird dann weiter ausgeführt.
Die Di trikts tadt Höxter habe 2200 Einwohner, von denen
mehr als enn Drittel atholi ch, die übrigen lutheri ch mit einigen
Reformierten elen Von den vier Kirchen der  eien zwei

die Kiliani— und elri  —  2 dem lutheri chen, zwei Nikolai
und Marien— auch Klo terkirche enannt dem katholi chen
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Gottesdien t gewidmet. Die Marienkirche  ei den Minoriten,
die der elben ein kleines Klo ter erbaut hätten, eingeräumt
worden. Die vorige (orani che) Regierung habe das Klo ter
und mit dem elben das katholi che, von den Gei tlichen Unter—
haltene Gymna ium (eine gehobene Ule mit Lateinkla  en)
aufgehoben, die Gebäude verkauft, und eit die er Zeit
die II leer, da die Mittel für Be oldung eines Gei tlichen
nicht vorhanden elen

Der Kirchenbe u bei den evangeli chen Glaubensgeno  en
 ei gering Die äußer ten Ende der liegende erri  2  —
kirche  ei baufällig, der Hauptturm in  olchem Zu tande, daß
noch jüng t das Läuten von der Polizei verboten worden  ei
Zur Wiederher tellung habe weder der Kirchenfonds noch die
mit Schulden überla tete Mittel Die Mildtätigkeit der
Pfarrkinder anzu prechen,  ei vergeblich, da der reichere und
aufgeklärtere Teil der hie igen Bürger die Erhaltung nicht
wün che und zur Kilianigemeinde gehöre Auch le e Kirche
 ei nicht gut erhalten, da die beiden Türme große i  e eigten,
jeder Bauver tändige könne den aldigen Ein turz und ami
den Ruin der nahe dabeiliegenden Häu er vorher agen.

In eben o kläglichem U tande elen die Schulhäu er der
An der Petrikirche, al o Ende der d  ei für

die evangeli chen gKnaben zwei elende Stuben angebaut, bei der
Marienkirche das bis auf zwei Stuben völlig ruinierte
katholi che Ulhaus. Für die Mädchen beider Religions 
parteien  eien keine Schulen vorhanden; man wohne zur iete,
und in E dumpfen Stuben übe bei den Lutheranern eimn
Cr Schulmei ter, Jaritz, bei den Katholi chen eine alte Frau
Zimmermann, gleich unbrauchbar, das Handwerk.

nier der orani chen Regierung habe man mit Zu timmung
des Für tbi chofs, der bekanntlich 3 allem guten und e  eren
 o gern hülfreiche Hand lei te, den Plan efaßt, die Schul 
an talten beider Religionsparteien 3 vereinigen, und der
 tändiger Einnahme auf 1100 Qler jährlich  ich belaufende
Schulfonds habe für einen Ort Wie Höxter chon etwas erwarten
la  en le e Neuerung habe den Beifall aller guten Bürger
gefunden, aber bei der chnellen Ausführung habe man einen
Neubau verge  en. S0  ei bald die er in der Theorie, Stunden

9³
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einteilung und Wahl der Lehrgegen tände nach richtigen Grund 
en angelegte Plan zerfallen Die ehr tätige Schuldirektion
habe ich, WwS m kReinem anderen Di trikt vorgekommen, bei
der Staatsverfa  ung voll tändig aufgelö t, und Lehrer
und Schüler folgten nun wieder dem en Schlendrian. Ihr
unmaßgeblicher Vor chlag gehe ahin, jetzt,  o viele veraltete
Formen zerbrochen,  o vieles umge türzt werde, QAus den
Ruinen m Glanz und Schönheit hervorzugehen, zUum
Bau einer Ule 3  chreiten. Die Mittel dazu elen
3 nehmen

QulSs dem Abbruch der ruinö en Petrikirche, völliger
Aufhebung die er Pfarre, QAus dem Verkauf der Materi
alien, QAus den nach und nach zum Schulfonds fließenden
Kirchenrevenuen, die man auf 135 Tir veran   agen Könne,
QAus dem Verkauf der Marienkirche, die TES nullius  ei
Erwägenswert bleibe für die evangeli chen Bürger, ob
 ie nicht le e gute, geräumige und dauerhafte II 3
threr einzigen wählen wollten, tatt der en ruino en
Kilianikirche. Die würde für den Vorteil threr
Bürger  orgen, WwWenn  ie das alte, dumpfe Gehäude der
Kilianikirche dem gemein chaftlichen Uulhaus opfere.

Die Eingabe  chließt  elb tgefällig mit der Bemerkung, daß man

hiermit auch im Fuldadepartemen werktätig bewei en werde,
daß man alte Kirchen eben o wie in Hildesheim 3u e  eren
Zwecken 3 benutzen wi  e

Wenn galt, etwas Altehrwürdiges einzureißen und ab 
zubrechen oder Staats und Kirchengut ver chleudern,‚ fand
man damals in Ka  el immer O  ene ren Am ezember
1809 beauftragte der Präfekt den Unterpräfekten CI Kirchen

etri  2  2 und Kiliani durch den Di triktsbaumei ter Eber —
hard en 3 a  en, da CU eingezogen werden  ollten.
Empfehlenswert  ei eine Ule für beide Religionen, wie  ie
chon von der orani chen Regierung eplant war Die Antwort
des Unterpräfekten ließ ange auf  ich warten, zweimal mu
der Präfekt daran erinnern. Der pri 1810 er tattete
Bericht macht den Abbruch der Kilianikirche geltend

daß die Marienkirche für elde Pfarreien nicht groß
 ei,
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daß hinter oder neben der Marienkirche eimn Glockhen
turm gebaut werden mü  e, da der vorhandene ein
 og Dachreiter 3 niedrig und 3 eng  ei, das
Geläut aufnehmen 3 können,
daß tle e I1 ganz Ende der iege und

daß der Zugang beim Fehlen des Straßenpfla ters ehr
be chwerlich  ei,
daß die Prote tanten chwer empfinden würden, wenn

 ie ihre beiden Kirchen verla  en und mit einer kleinen
und abgelegenen vertau chen müßten. Außerdem ver

 preche das Kilianigebäude nach dem urd  en des
Baumei ters noch eine ziemliche Dauer.

Daraufhin  ah man DO  — Abbruch der Kilianikirche ab
Einzuholen Wr noch die Zu timmung der Stadtvertretung. Am

Mai 1810 and unter des Präfekten Vor itz auf dem Rat 
hau e Höxter eine Ver ammlung Eg proponierte der
Herr Präfekt die Notwendigkeit erfordere eine Verbe  erung
des hie igen Schulwe ens, und die  ämtlichen Herren
unizipalräte hiermit völlig einver tanden. Die obere I
mü  e abgebrochen und daraus das ulhaus hergerichtet werden;

Derdie überflü  igen Materialien müßten verkauft werden.
Präfekt icherte 3u, daß der Pfarrer Langrock, der Kü ter Kniebe
und die beiden Kirchenprovi oren darunter nicht leiden, ondern
m Tätigkeit bleiben  ollten, und  tellte einen Staatszu chuß zur
Erhöhung der Lehrergehälter in Aus icht Die Herren Munizipal 
räte machten 3zwar Uchtern die Bemerkung, daß den tebern
der Petrikirche der Abbruch HHres Gotteshau es unangenehm
 ein werde,  timmten aber  chließlich Zu, da die notwendige Ver 
be  erung des Schulwe ens nicht zerfallen dürfe

Bevor der Präfekt beim· Mini ter des Innern die Er 
wirkung der Königlichen Genehmigung beantragte, fragte m
Ka  el eimm Münzdirektor da 0D die Kgl ünze nicht
50—60 Zentner Glockengut, das m Höxter verfügbar würde,
gebrauchen Rönne und woas  ie für den Zentner gebe
erwiderte, daß die ünze der Sprödigkei und Ver 
mi chung mit Zinn nicht gebrauchen Könne, mpfahl aber als
Käufer den Stückgießer Hent chel, der elb t Glocken gieße Der
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Zentner Ko te etwa Qler Am Juli 1810 rhielt der
Unterpräfekt folgendes Dekret

Hieronymus apoleon durch die nade Gottes und die
Verfa  ung König von We tfalen franzö i cher rinz

In rwägung, daß die Petrikirche Höxter Ko t pielige
Wiederher tellungsarbeiten erfordert daß die lutheri che
Kirchen hat von denen ene genügt daß anderer eits ein pa  endes
Gebäude für den Unterricht der Jugend exi tiert und daß die
Ix die er Be timmung el angepa werden ann Aben
Wir be timm und be timmen

Die Petrigemeinde wird aufgelö t und mit der Kiliani
vereinigt
Der gegenwärtige Pa tor und die andern der etri  2
—— ange tellten Per onen werden vorläufig der elben
Eigen chaft und mit den elben Einkünften bei der Kiliani—
1 ange tellt.
Das Kirchengebäude und die Einkünfte QAus dem Kirchen 

werden für den Unterricht der Jugend
Höxter be timmt
N er Mini ter des Innern wird mit der Ausführung
die es Befehls beauftragt

Gegeben 3 aris, Juni 1810, re Un erer
Regierung.

Hierauf forderte der Unterpräfekt den Maire den Pfarrer
und den Baumei ter auf, die nötigen Vorbereitungen treffen
Er befürchtete Unruhen da die Glieder der Kilianikirche die
Neueintretenden nicht gutwillig ihre Kirch tühle aufnehmen
würden Er beantragte deshalb Ka  el Enn darauf  ich be 
ziehendes Dekret des Königs Gleichzeitig mpfahl den
Verkauf der rge und der Glocken Qamit man die Abbruchs  —
Ko ten der x be treiten önne Die Kilianikirche will ihre
Glocken von denen Eene ge prungen i t mit den be  eren der
Petrikirche vertau chen aber die durch das nehmen und
Wiederaufhängen ent tehenden Ko ten nicht tragen Als Eemne

CUue Einnahmequelle wei t der Unterpräfekt darauf hin daß
der eben ver torbene Dechant von O5t Nikolai Campill Enmn ehr
gutes Einkommen gehabt habe das für  einen noch gar nicht
ernannten Nachfolger 3 hoch  ei und deshalb 3 Gun ten der
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Schulka  e gekürzt werden könne. Der Präfekt —   t mit lem
zufrieden, hält eln Kgl Dekret für überflü  ig, rät aber
der Gehaltsverkürzung  ich vorher mit dem Für tbi chof m
Verbindung 3 en

Vor der endgültigen Vereinigung beider Gemeinden be
antragte Pa tor a  e von Kiliani die Ernennung von zwei
Kirchenälte ten bei dem Kon i torium m Ka  el An tandslos
genehmigt.

Am Sonntag den Augu t 1810 fand der Gottes
dien t m Ot elri Am näch ten Tage wurden die noch
brauchbaren Kirchen tühle m die Kilianikirche e chafft,  ich
nach obrigkeitlicher Anordnung jetzt jeder en Konnte,
Platz fand Pa tor Langrock mu die Kirchlichen Gerät chaften,
Kelch, Leuchter m Gewahr am nehmen. Die rge konnte
man chwer los werden. Am Augu t  chrieb der Präfekt
den Maire m Wolfshagen bei Ka  el, man habe erfahren, daß
die Gemeinde un Volkmar en eine CUue rge an cha  en wolle,

Metternichund wei e deshalb auf die rge in Höxter hin
bot  ie dem Abt Wehland und dem Maire in Holz
minden an, erhielt aber die Antwort, daß man ein eld
habe, und daß ihre rge noch nicht  o de olat  ei, daß  o
fort eine CUue ange cha werden mü   Da nach Metternichs
Meinung der Abbruch der Kirche den Verkauf der rge
„accrochiere“, mu man  ie, wenn  ie nicht binnen drei Wochen
verkauft  ei, auseinandernehmen und In eine be onders angefertigte
1 egen Im We tfäli chen Moniteur m Ka  el, im mits 

des Leinedepartements m Göttingen wurde die mit 21
brauchbaren egi tern ver ehene rge nochmals ausgeboten
und fand 21 September 1810 einen Käufer in dem Handels
mann Olff Gans Qus Höxter, der  ie für 500 Qler er tand.
Er hat das Verkaufsprotokoll mit einigen hebräi chen Buch
 taben unterzeichnet als euge diente ihm Hochfeld QAus

Höxter Was QAus der rge geworden, Du   t nicht bekannt.
Am September auf dem Bureau der nter 

präfektur, dem etzigen Amtsgericht, die drei vo  — Kilianiturm
heruntergeholten Glochen verkauft, zentnerwei e, ohne daß  ie
zer chlagen wurden. Die große kaufte Benedix Spanier QAus

Paderborn für 60° 55 die beiden kleinen der hie ige Bürger
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Joel eyer Blumenthal für 466 und 235 Tlr Die Rechnungs 
führung für den Abbruch der Kirche und Neubau des Schul
hau es übernahm der Regierungsrat Ver en.

Was agte nun die Gemeinde zum Abbruch ihres Gottes 
hau es? Gerade die Glieder die er Gemeinde immer
be onders eifrig auf die Wahrung ihrer wirklichen oder ver.:
meintlichen Ee  E bedacht gewe en Sie hatten von —1
einen Prozeß den Magi trat geführt, der den von der
Minderheit gewählten and Bei  enhir zum Pfarrer ernannt
atte, und ihn nach Einholung von Gutachten der theologi chen
und juri ti chen Fakultäten von Göttingen und elm te ge
wonnen. Die Wahl wurde für ungültig rklärt Die Mehr
heit wählte den m Rühle der e er amtierenden Pa tor

Langrock, den letzten der evangeli chen Pfarrer
St. etri In orani cher Zeit Unruhen Ni der Gemeinde
ent tanden!) bei Einführung eines Ge angbuches, die für
den Pa tor Geld trafe und Amtsenthebung auf 0  en, für

Bürger Freiheits trafen im Gefolge hatten. Der Pfarrer,
der dem Trunke ergeben War, kümmerte  ich in die er chweren
Zeit Qum die Angelegenheiten  einer Gemeinde, die  ich

Im Namen der Gemeinde bat der Maire elb t helfen mu
Wiederhold den Unterpräfekten, der Gemeinde alle drei,  o chön
harmonierenden Glocken 3 bela  en, die 1 m threr etzigen
äußeren Ge talt erhalten und Im Innern für Schulzwecke
einzurichten. Der Abbruch des Turmes und der IV werde
mehr ko ten als Qus dem Material gelö werden Rönne. Die
Gemeinde wolle den Turm durch eine be ondere Umlage wieder —
er tellen a  en Metternich wies imn  einer Antwort einfach
auf das Kgl Dekret hin, bei dem  ein Bewenden en mü  e

Da wandte  ich die Gemeinde mit einer Bitt chrift direkt
den önig Jerome und ließ  ie ihm bei  einer nwe enhei

in annover ugu 1810 überreichen. In franzö i cher
Sprache wies  ie darauf hin, daß ein Gottesdien t mehr NHi
der Kirche gehalten werden Ur e Der Turm  ei zwar reparatur 
bedürftig, die II  elb t ber auf einem  o fe ten Funda  2
ment, daß der Turm  ich noch Jahrhunderte indurch halten

Zeit chr. für Kirchen Ge ch We tf 9,40
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könne Der Abbruch der Ir bedeute einen uner etzlichen
erlu t für alle Einwohner der 0Q0 denn die auf einem freien
Platz gelegene II.  ei das einzige Gebäude der d wohin
m Falle eines Brandes das igentum aller Einwohner gebracht
werden könne Für die eigentlichen Gemeindeglieder  ei be 
onders  chmerzlich, eine 3u verlieren, worin  ie  eit threr
Jugend durch die Lehren threr Religion erbaut eten Auch
das Privateigentum mü  e leiden, WwWenn die bisherigen Be itzer
ihre eigenen verlören. Einige ange ehene Familien,
namentlich die von ielberg, hätten mit großen Ko ten eigene
Erbbegräbni  e er tellen a  en, die  ie nun aufgeben müßten.
Sie legen mit der ihnen die IT 3 erhalten, POUr
Que 0u8 puissions eontinuer implorer 12 bénédiction du
Seigneur POUr 12 Prospérité de notre bon +OI. Sire, de
Otre Majesté les trés-humbles, trés-Ssoumis et tres-fidéles
sujets, bourgeois et habitants de Gxter Da die ber  2
bringer der Bitt chrift keinen  ofortigen Be cheid mitbrachten,
wandte  ich die Gemeinde den Mini ter des Innern
Empfehlung threr Bitt chrift beim önig ber auf Befehl
des Mini ters mu der Maire der Gemeinde eröffnen, daß
eim Abbruch bleiben mũ

ber noch gaben die Bitt teller ihre Sache nicht preis,
ondern ver uchten mit einem e u beim General—
trektor des öffentlichen Unterrichts, Befürwortung threr
Eeum önig erlangen. „Ewiger an wird bei uns und
un ern Nachkommen nite erlö chen, und un er einziger un
wird nur der  ein, m die er2 noch ferner den Allerhöch ten
für das Wohl des Allerdurchlauchtig ten Hau es un eres aller 

Da Kirchen  undgnädig ten Königs nflehen 3 können.“
Schulwe en voneinander getrenn 7 verwies  ie von Lei t

den mi ter des Innern, 3 de  en Bereich der Kultus 9e
höre. Da  ie enne Meinung zur Genüge kannten, mußten  ie
jede Hoffnung auf Erhaltung der I1 aufgeben.

Die Kirche wurde zunäch t vo  — Baukondukteur Romnitz
ausgeme  en. Leider  ind uns5s die Magßangaben nicht mehr
halten. eit Anfang Dezember 1810 wurde an der Abnahme
des eS gearbeitet, die bis Weihnachten fertig  ein  ollte,
amit Unmittelbar nach Neujahr mit dem Abbruch der Mauern
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wurden ezember verkauft 3Wei Bilder die vor dem
Qr ewe en, die Kanzel und mehrere Heiligenbilder Der
Generaldirektor des öffentlichen Unterrichts unterde  en
vo  — Mini ter den Auftrag erhalten, der Sache gewach enen
Mann 3 bezeichnen, der Gemein cha mit den beiden
lutheri chen arrern (zum katholi chen Pfarrer wurde er t

Januar 1811 der bisherige „Curé“ Tux Neuenheer e
ernannt) Unter Berück ichtigung der okalen Verhältni  e und der
vorhandenen Mittel voll tändigen ehrplan entwerfen
olle Die Ule olle zweifachen Charakter als Bürger 
und Latein chule en Lei t enn keinen Würdigeren der
Na  ar als den Gymna ialdirektor Holzminden den
Abt Wehland Den te Abt führte der jeweilige lrektor
als Nachfolger des Vor tehers der Klo ter chule 3 Amelungsborn
bis zUur Franzo enzeit Die Ule War 1760 nach Holzminden
verlegt worden, weil QTL. von Braun chweig meinte: „Eine
hohe Ule der Wilddiehe konvenieret weder Uns noch Un eren

ott ruhenden nen76

Der Abbruch der 1 vollzog  ich lang am und ruhig
Allwöchentlich  tellte der Rechnungsführer Ver en Einnahme
und Ausgabe e t wobei nUr oft elde nicht inklang
3 bringen  o daß Ver en Vor chü  en QAus elgener

genötig War Die Erbbegräbni  e auf dem Petrikirchhof
mußten aufgegeben werden alle Vor tellungen dagegen hatten
keinen Erfolg Der Kirchhof wurde zum Schulfonds
und als Garten aptiert Später 1850 i t auf die em Grund
und Boden das bekannte Petri tift erri  e worden Ein
elgener rledho 1 die Petrigemeinde War nicht mehr Vor.
handen Der Präfekt hat  ich aber Wie Er 28 März 1811

Metternich chreibt bei  einer letzten Anwe enheit Höxter
davon überzeug daß auf dem Nikolaikirchhof vor dem Qus 
tore Platz  ei den er ten zehn Jahren die Leichen
aufzunehmen nachher werde chon Rat ge chafft werden Tat 
 ächlich 22   t der CUue Kommunalfriedhof 1834 Gebrauch 9de
nommen worden.

Schon vor der Beendigung des Abbruchs WDar bDoraus
u ehen, daß der IIOoS5 zum Bau Schulhau es bei weitem
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nicht ausreiche Das Gebäude 0 enthalten Wohnungen
für verheiratete Lehrer, Kla  enzimmer und einen großen
aal für Schulprüfungen. Die Ge amteinnahme QAus dem Ab
bruch betrug 2566, die Ausgabe 1763 aler,  o daß für den
Schulbau nUur die geringfügige Summe von 803 Qler übrig te

Das i t das Ende der Petrikirche, die, im Jahrhunder
erbaut, a t echs Jahrhunderte ge tanden hat An threr

das damals begonnene, aber er t in preußi cher Zeit be 
endete ulhaus Hochragende Säulen im Eingangstor, eimn
Cin der linken elte mit der I neeptum 1516,

der rechten mit consommatum 1721  ind die einzigen
kennbaren Zeichen früherer Herrlichkeit. Was die In chriften
edeuten, i t nicht fe tzu tellen.

Schon November 1810 Metternich dem Pra
fekten den Verkauf der Marien— (Minoriten  Kirche empfohlen,
die gar nicht gebrau werde, auher daß der Magi ter Heit
mann, der ganz imn der Nähe wohne, zuweilen Me  e darin
le e (Heitmann War Mönch in dem 1804 aufgehobenen Mino 
ritenklo ter ewe en,  päter Kaplan und Lehrer der Knaben—
Uule Sein Vermögen von etwa 2000 tlr hat 1848 der
katholi chen Gemeinde vermacht und ihr die Errichtung des
Nikolaikrankenhau es dadurch ermöglicht.) Auch für die Zu
Kunft habe die Ix keinen Utzen, da beide Religionsparteien
geräumige Kirchen hätten. Weil ein onos zur Unterhaltung
vorhanden  ei, zerfalle die 1 mn  ich elb t Für
Vor chläge WDar die Regierung tets zugänglich, fragte aber 3
er t, ob die I nach Aufhebung des O ters durch die
orani che Regierung der oder der Regierung zugefallen
 ei Die Genehmigung des Für tbi chofs  ei jedenfalls einzuholen.
Die er erklarte ezember 1810  ein Einver tändnis.
Die Seelenzahl der Katholiken betrage wenig ber tau end, für
die eine IxT genüge Für den aat, die II und die

 ei von großem Utzen, das einkommende eld für
den Bau einer Knaben— und Ma  en chule verwenden.

Eine andere rage  ei E ob die Ix früher Arr.
oder Klo terkirche gewe en  ei Nach der An icht des Für t 
bi chofs 2.   t  ie  chon IAI dem 30jährigen Kriege Pfarrkirche
gewe en In 8 des Gnaden und Segenreze  es vo  — 1 März
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1674 des Für tbi chofs Chri toph ernhar von alen
deutlich, daß die Ir mit Kirchhof, Tauf tein, Schulen, als
 ämtlich 3 einer Pfarrkirche gehörenden Attributen ver ehen
gewe en und m die er Eigen chaft der Katholi  en Gemeinde
zurückgegeben worden  ei Bürgermei ter und Rat treten namens
der prote tanti chen Gemeinde dem Bi chof für die katholi che
Gemeinde alles dasjenige auf ewig ab, WoDaS thnen der
Brüderkirche mit dem Kirchhof und der en ruinierten Ule
vermöge des eut chen Friedens chlu  es einigermaßen „Rompe 
tieren“ möge und zwar zur freien Dispo ition und freien
Exerzierung des katholi  en Gottesdien tes, doch  o, daß die 
jenigen Prote tanten, die auf dem Brüder— oder Nikolaikirchhof
Begräbnis tätten aben, die elben ehalten.

In dem Regulativ 3 die em ommen äußert  ich Chri toph
ernhar ahin, daß die — 7 den Minoriten nUr Precarie
Qus Gnaden) und ad revocationem eingeräumt  ei
Er behielt  ich und  einen Nachfolgern das Recht vor, entweder
einen Aler des O ters oder einen andern Gei tlichen die er
II als Pfarrer anzu tellen. Am Fronleichnamstage  oll nach
der Frühme  e die Nikolaikirche ge chlo  en und Pfarrgottesdien t
m der Minoritenkirche gehalten werden. Schon im äch ten
Ahre aber, 1675, trafen die Minoriten bauliche Veränderungen
in II. und Uule Als Chri toph ernhar durch den rior
von Zitzewitz hiervon erfuhr, ließ durch den Otar Engelbert
von ol tein dem Konvent mitteilen, daß dies ohne enne Er 
aubnis nicht ge tattet  ei und befahl ihm, jährlich Januar
 chriftlich oder durch Deputierte Verlängerun der Erlaubnis
zUur enutzung der IV 3 bitten Abt Ka par von Bö elager
ma Januar 1746 den ater Guardian, der ihm den
Neujahrswun ch überbrachte, darauf aufmerk am, daß ihm  eit

Der einer Wahl 1737 le e Bitte nicht vorgelegt worden  ei
Guardian erklärte, in thren en davon ni  5,  ei
aber bereit le e auszu prechen. Aus alle dem gehe her
vor, daß die II Pfarrkirche  ei Ob die katholi che Ge —
meinde gefragt i t, wie  ie  ich 3 dem beab ichtigten Kauf elle,
i t nicht fe tzu tellen. Vermutlich War gar nicht notwendig,
denn nach Aufhebung des O ters War e Ix wieder der

zugefallen. Darum mußten die Munizipalräte ihre Zu
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 timmung geben le e be chlo  en gutachtlich das Schlaue te,
WwS  ie tun konnten, nämlich „der öheren Behörde die An 
ordnung und enutzung der Marienkirche ohnver chreiblich
heim 3 geben.“ Der Maire olle die Gebäude ätzen, und
öffentlich ver teigern la  en Das ulhaus könne el 3
einem ohnhaus, die Kirche 3 Scheune und Stallung aptiert
werden. Nunmehr beantragte der Präfekt von eimann eim
ini ter, die Königliche Ermächtigung zUum Verkauf der
3 erwirken. Die ir  E, die der gehöre, gewähre nicht
den gering ten Vorteil,  o daß  ie unbedenklich veräußert werden
Kkönne. Für tbi chof und Munizipalrat  eien mit die er Maß
rege einver tanden.

Am Juni 1812 erging folgendes Dekret
Die Gemeinde Höxter wird ermächtigt, mei tbietend die
Marienkirche und das dazu gehörige Schulgebäude 3
ver teigern.
Der Verkaufspreis wird verwandt zUum Bau des
Hau es, das für die Kommunal chule be timmt i t ber
einen etwaigen Über chuß wird  päter verfügt.

3. Un er ini ter des Innern wird mit der Ausführung
die es Dekrets beauftragt.

Gegeben auf un erm Königlichen Napoleonshöhe
Juni 1812, in Abwe enheit!) und auf Befehl des Königs

gez Katharina.
Schon vorher Wwar die Kirche ausgeme  en und abge chätzt

worden. Das uta  en des Di triktsbaumei ters autete Die
II —2   t eln ma  ives, nahe ehemaligen Klo ter unweit der
tadtmauer gelegenes Gehäude. Das Schiff der I i t
mit Ein chluß des Ors 132 Fuß lang, 3 Fuß hoch, das
Chor i t 31, das Schiff mit in des Anbaus Fuß
ret Der au i  durch eimn Pultdach mit dem Dach der
II verbunden. Die vordere Mauer die es Anbaus 2.   t 26
Fuß hoch, die ge amten Mauern  ind m Durch chnitt 83½ Fuß
dich Das Schiff der und das Chor  ind mit einem

Auf der desKreuzgewölbe von Back teinen Üüberwölbt
mit Sollinger Platten bedechten Ees Nii kleiner Turm,

Der König befand  ich Im Gefolge Napoleons bei Auf tellung der
großen Armee
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in dem zwei Glocken hängen O tlich von der Kirche, nach der
Stadtmauer zu, ieg die Marien chule, ein ma  ives Haus, 51
Fuß lang, 45 reit, hoch Eg enthält drei Stuben und
einen olzraum, von denen bewohnbar ind Der Gutachter
berechnete QAus dem Abbruch der I  E und Verkauf threr
Aus tattung und des Schulhau es einen Ertrag von rund 1200 Tlr
für die Schulka  e; tat ächlich  ind ber 1300 Tlr. herausgekommen.

Bevor zum Verkauf kam, hatten die Schulintere  enten
 ich mit einer Bitt chrift die Regierung ewandt. Das
Schulwe en in Höxter iege m 7 rleben  ie De—
zember 1811 Es einer zweckmäßigen Direktion;
jeder Lehrer  ei unabhängig und ehre, WDS wolle. An eine
Separation der Lehrlinge der Honoratioren, die öheren
Wi  en chaften e timm  eien, werde gar nicht gedacht Die
lateini che Sprache als die Grundlage aller Wi  en chaften werde
nUr oberflächlich behandelt, und Unterricht m der franzö i chen
Sprache ganz nier die en Um tänden ehe mancher
Familienvater, der unter der mit der Staatsveränderung ver
bundenen Ver etzung gelitten habe und nicht im tande  ei, enne
Kinder auf andere Schulen 3  chicken oder Hauslehrer 3
halten, mit Wehmut auf  eine Kinder era be onders auf die,
we ihrem bisherigen Wohnort  chon e  eren Unterricht
geno  en en Von der Präfektur in Ka  el  ei die rbauung
eines Schulhau es angereg worden, das chon unter Dach
und Fach gebracht  ei Abt Wehland m Holzminden und Pa tor
a  e in Höxter elen mit der Auf tellung eines Lehrplanes be 
auftrag worden. Es gehe aber das Gerücht, daß  ie  ich bei
ihrem ane auf eine Bürger chule be chränken wollten, von
der die Staatsdiener gar keinen oder nur für Urze Zeit en
en können. Dafür  ei der Kko tbare Neubau  o weniger
nötig, als die Erfahrung ehre, daß alle An talten den gemeinen
Bürger und Bauern zum Philo ophen bilden, bis jetzt fruchtlos
gewe en elen Der Verdacht iege nahe, daß Wehland  einer
ule, die alle Eigen chaften einer Vorbereitungsan talt für
höhere Wi  en chaften habe, einen Zuwachs von hier an chaffen
wolle. Deshalb werde be  er die Ule von Holzminden nach
Höxter verlegt Er tere ebe vo  — Handel und Ackerbau,
 ei von allen ehörden en  0 dem Nahrungs tande der Stadt
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e chehe durch Verlegung der Ule eln Abbruch; für die
Staatsdiener m Höxter aber  ei eine große Wohltat, die für
Schätze und Reichtum II lei ten und die Qter bis zum
Grabe beruhigen könne.

Das Gerücht ber den ulplan  tellte  ich bald als
heraus. Er War chon eingereicht worden, mu aber auf
Anordnung des Präfekten noch einmal umgearbeite werden.

Bei dem öffentlichen Ver teigerungstermin der Handels  2
mann Salomon Katzen tein 599 Tlr geboten. Schon wo der
Leiter des Verkaufes, Aktuar Heeren, den Zu chlag erteilen,
da bot Major von ielberg 600 Qler und erhielt QAfur ni
als das na Gebäude; alles andere wurde einzeln ver teigert.

Zum lück wurde die IL  E nicht abgebrochen;  ie ging
 päter in den e t der Familie Klingemann ber und

Januar 1850 für 800 Qaler in den der evangeli chen Ge 
meinde über. 1882 während der Wiederher tellung der Kiliani—
II le die Gemeinde Hhren Gottesdien t darin ab;  eitdem
2.   t  ie Lager chuppen In den letzten Jahren i t wiederholt
davon die ede ewe en,  ie Unter Mitwirkung von Qat,
Provinz und Gemeinde auszubauen, doch  ind die Verhandlungen
durch den rieg unterbrochen worden.

Das  o erhaltene eld WDar bald wieder erbaut Am
September 1812 War der önig, der QAus dem ru  i chen

Feldzug nach Qu e e chickt War, auf einer Fahrt von Qrls 
A en nach Corvey m Höxter und empfing auf  einem Staats—
chiff den Trümmern der We erbrücke eine Abordnung der
d die weitere Mittel für den Schulbau bat Die
könne nicht mehr lei ten, da  ie durch die Peduktion der Staats—
obligationen ehr ge chädigt werde. Der önig be chied  ie,  ich

gegebener Zeit die Regierung wenden. Neue Hoffnung
öpften die Intere  enten, als Juli 1813 die Univer itä
Halle aufgehoben worden WwWar. Ihre Mittel  ollten für andere
Univer itäten, Lyzeen und öffentliche Schulen verwandt werden.
Schon 28 Juli bat die den Mini ter einige Ein 
Künfte der  oeben aufgehobenen Univer ität Halle Auf der
Bitt chrift befindet  ich folgender Vermerk des Mini ters: Renvoyeé

e conseiller Etat, directeur genéral de instrucetion
publique, POUuTr faire rapport 82 Majesté! Cassel, le
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Out 1813 Auf  eine Erkundigung uhr Lei t, daß noch
2500 aler ohne die innere Einrichtung fehlten. Eg Ram das
nde der Franzo enzeit. Die önigli Preußi che Regierungs 
kommi  ion m Paderborn verfügte den Verkauf des Pfarr-,
Pfarrwitwen  und Kü terhau es, der Ländereien der Petrikirche,
und 1817 War die CUue Simultan chule, aber nUur Volks chule
fertig. Der Rektor, der Dien twohnung in der Ule atte,
War gleichzeitig Hülfsgei tlicher der Kilianikirche. 1846 würde
die Ule Konfe  ionell wieder getrennt, mit beiden Schulen war
eine  og Selekta verbunden, die für die Tertia eines Gymna i
um vorbereitete. Aus der evangeli chen Selekta i t 1867 das
Gymna ium hervorgegangen, nachdem 1850 für das 1851 m
Gütersloh gegründete auch Höxter in Betracht gekommen War.
1879 i t mit dem Gymna ium das evangeli che Alumnat ver 

bunden worden. Eg i t noch übrig einen Urzen lick auf die
der beiden vereinigten Gemeinden 3 werfen Die

Einteilung le be tehen, Wwie  ie War, und hat  ich bis eute
erhalten. Der eine Pfarrer predigte abwech elnd im Haupt
gottesdien te, der andere rüh und nachmittags. Die Hauptla
lag auf Sa  e's ultern, da Langroch nfolge  einer Neigung
3zUum run mei t arbeitsunfähig War Da alle Verwarnungen
ni alfen, wurden ihm 23 Juli 1812 alle Amtsge
unter agt und von  einem Gehalt von 328 Tlr nUur 200 bela  en
Am Augu 1813 tarb und hinterließ eine lwe mit

unmündigen Kindern in der größten Not Für ihn War chon
früher der Rektor der Bürger chule, Wiederhold, der in Rinteln
und Helm tädt  tudiert und  eit 1796 mM mite War, als
Hülfsprediger eingetreten. Am 21 Mai 1814 ù Metternich
der Regierungskommi  ion in Aderborn vor, QAuSs den Einkünften
der Petripfarre Sa  e's Gehalt 200 Qaler 3 erhöhen, der
Witwe Langrock 25 aler, Qler dem Rehtor für Ver ehung
der Hülfsprediger telle zu geben, den Re t dem Schulfonds 3
zuwei en zur Aufbe  erung der ehälter. Die Ordination könne
erfolgen durch die Pfarrer Sa  e, und die beiden anderen CDQNnm

geli  en Gei tlichen des rüheren Für tentums orvey norr
In Amelunxen und Schmidt in Bruchhau en Der Zivilgouver 
CUr i t mit der Verwendung der Gelder einver tanden, über 
Wei aber den Rehtor dem Kon i torialrat und Superintendenten
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des Für tentums Minden, Brökelmann in Petershagen, zur
Prüfung und Ordination. De  en darüber er tatteter Bericht
vo  — Juli 1814 möge im ortlau folgen als oRumen
für eologi che Prüfungen jener Zeit

Petershagen den Juli 1814 Aus der Anlage wollen
Sie er ehen, in welcher Art ich dem miir unter dem 21
von nen erteilten geehrten Uftrage eln Genüge gelei tet
habe und wie der zUum Gehülfsprediger in Höxter de ignierte
Herr Rehtor Wiederhold in dem mit ihm ange tellten Examen
be tanden i t Er be itzt freilich nicht alle die gelehrten enn
ni  e und äußeren aben, die man un Un eren Zeiten, be onders
bei Predigern in Städten wün chen Ur ache hat, allein eine
Kenntni  e und en  ind doch von der Be chaffenheit, daß ich
ihn nach der In truktion für die Consistoria ber die theo
ogi  en Prüfungen Februar 1799 nicht abwei en konnte
Da ihm übrigens ein achtungswürdiger Sinn für Moralität
und eligion, viel  fer für Erfüllung der ihm obliegenden
Pflichten und ein lebhaftes Gefühl e  en, wS ihm noch E
eigen 3  ein  cheint, da als Gehülfsprediger uin Höxter Vor:

er t in der ege nicht mehr als alle drei Wochen einmal 3
predigen hat und da  ich bei der dafür be timmten geringen
Belohnung wohl  chwerli dazu eln Mann von größeren Vor
zügen eneigt en mo  E,  o habe ich ihn  o ehr ohne
Cdenken nach dem Examen auch ordiniert und glaube, daß
nunmehr  eine förmliche An tellung verfügt werden ann

Juli 1814 Nachdem  ich der Herr Rehtor arl Hein
rich Wilhelm Wiederhold Höxter der ihn erla  enen Auf
forderung gemã zum Examen PTO ministerio
hier eingefunden atte,  o wurde das Examen ganz nach dem
Inhalt der In truktion vo  2 Februar 1799 mit ihm vor

Er le eine Probekatechi ation, eine Probepredigt,
arbeitete theologi che Auf ätzchen ber ihm angegebene Themata
Qus und wurde Mts mündlich zugleich mit dem zUum
ie igen weiten Seminari tenlehrer de ignierten errn Rektor
Ebmeyer examiniert. Die Ge chicklichkeit, die dabei bewie en hat,
ergibt  ich des näheren QAuS folgenden rteilen und Bemerkungen.

Deut che Sprache Er weiß  ich darin richtig, be timm
und faßlich auszudrücken. Seine Ausdrücke und Wen 

O  + Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch 1918
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dungen  ind, Wenn  ie auch von keinem en rQ
der Bildung zeugen, für Kanzelvorträge und Katechi ati 
Onen ganz angeme  en
Lateini che Sprache Im Sprechen i t nicht geũ
auch chreibt  ie nicht ganz fehlerfrei, jedoch ann
ein darin ge chriebenes theologi ches Buch mit en
e en Er ent chuldigt  ich amit, daß Ahre Rektor
einer bloßen Bürger chule gewe en  ei und,  ein nötiges
Einkommen aben, täglich Stunden habe Unter  2
richten mü  en Er ver pra  ich Künftig, Wwenn Er er t
als Gehülfsprediger weniger Privatunterricht 3 geben
brauche, mehr auf die ateini che Sprache egen
Bekannt chaft mit dem Hebräi chen Noch ehr mangel—
haft, Qaum die allerer ten Emente umfa  en Auch in
die er Hin icht will das Ver äumte mögli nachzu 
olen ver uchen
Bekannt chaft mit dem Urtexte des amt konnte
man wohl zufrieden  ein Er hat wenig tens darin
 o weit ebracht, daß  ich elb t weiter forthelfen ann
QAubens-— und Sittenlehre. Befriedigend, Wie wohl mehr
mit dem prakti chen, als mit dem eigentlich gelehrten
Clle der elben bekannt

der Dogmen und Kirchenge chichte Die
wichtig ten Begebenheiten  ind ihm nicht unbekannt.
Philo ophie Nicht ehr ausgebreitet und tief eindringend.
Inde  en hat  ich die Regeln der ogi derge talt 3
eigen gemacht, daß Er richtig en und chließt und die
Wahrheiten, die vortragen will, imn einer guten Ord—
nung 3u entwickeln und darzu tellen weiß
Theologi che Literatur Er enn die vorzüglich ten
Schriften, obraus einne Kenntni  e erweitern ann
Fertigkeit mm Katechi ieren. Daran ihm nicht
Man hört ihm bald d daß Im Katechi ieren viel
Übung gehabt hat Was man etwa be onders tadeln
Könnte, ware das, daß  ei Fragen zuweilen el
und 3u wenig zUum Nachdenken erwechend ind
   und Vortrag der Predigt. Seine Probepredigt
War dem Text angeme  en, richtig memoriert, ziemlich gut

—  *
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angeordnet und  o populär abgefaßt, wie bei einer
vermi chten Ver ammlung notwendig i t Vorzüglich
ann man  ie nicht nennen, wenig D08 die Gedanken
als die Einkleidung betrifft. Seine Stimme und die
Modulation der elben i t nicht unangenehm. In  einer
Aktion ieg noch viel Steifes und Einförmiges,
mit  ich aber bei  orgfältiger Aufmerk amkeit nach
und nach ohne Zweifel geben wird.
Ein icht des Prahti chen imn den theologi chen Wi  en
chaften Von die er Seite verdient mei ten Lob
Erinnerungen, we ihm gegeben worden ind le e

den vor tehenden Urteilen angepa Man
hat ihn ehr dringend ermuntert, künftig mit dem rege  —
 ten Eifer der Begründung und Erweiterung  einer
theologi chen Kenntni  e 3 arbeiten,  ich dem Ende
eine dazu erforderliche größere Bekannt chaft mit den
en Sprachen erwerben und vor allen Dingen, be
onders im Anfang, darauf Bedacht nehmen, wie
 einen Predigerarbeiten den möglich ten rad der Voll—
kommenheit geben Könne, wobei ihm nach und nach
immer leichter werden würde, das gehörig lei ten,
was ihm 3u lei ten obliege.
Allgemeines Urteil Daß wenig tens mit dem Prädi
Rat „mittelmäßig“ der ihm zugedachten eines
Gehülfspredigers für tüchtig erklären  ei

Die Leiden des „ chwergeprüften“ Mannes hatten Ai Ende;
erhielt die Hülfsprediger telle. Mit dem Rektorgehalt betrug

 ein Einkommen 260 Qler Als 1826 Pa tor Sa  e als
Kon i torial  und Schulrat nach Minden berufen wurde, erhielt
Wiederhold die er elle, ohne daß le e ausge chrieben War.
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